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Christoph Holzeis

Christoph Holzeis rückt in seinen aktuellen Bildern das Bild als Informationsträger und Abbild der komplexen Vorgänge im Zuge seiner Entstehung in den Mittelpunkt des Interesses. 

Information umschreibt dabei einerseits analytisch das Vorhandensein von Spuren verschiedener Arbeits- und Gedankenprozesse im Bild, die selbst bei Löschung bzw. Übermalung einzelner Motive im Fortgang der Arbeit am Bild erhalten bleiben, andererseits werden mit dem Begriff der Information auch Projektionen und inhaltliche Aufladungen von Rezipientenseite, zu der auch der Künstler selbst zu zählen ist, bezeichnet.

Dies präsentiert sich nun, vor allem in den spontaneren kleinformatigen Arbeiten, in einer freien Motivfindung,die formal gesehen zwischen gegenständlich und abstrakt changiert. Die größeren Formate sind durch ein ständiges Wechselspiel von Aktion und Reaktion, Intuition und Kalkül charakterisiert, wobei die Bildebenen wie auch das Sujet meist mehrmals gebrochen werden. Diese Brüche bewirken meist eine merkliche, räumliche Irritation über ein Innen und Außen, über Oberfläche und Tiefe.  Einzelne Motive wie u.a. Wespennester, Frösche, Glühbirnen oder Perücken werden als verfügbare Bildelemente räumlich innerhalb der Leinwand verortet, bilden Pseudo-Szenerien und erwecken in ihrem Zusammenklang narrative Assoziationen.

Jedes Bild tritt damit als dynamisches, originäres Gebilde in Erscheinung, das von der mehr oder weniger ausgeprägten Unsichtbarkeit allen Beginnens und der Fortsetzungen als Folge von Entscheidungen und Reflexionen auf Ebene eines Selbstbeobachtens durch den Maler spricht. Objekt und Erzeugungsprozeß sind somit nicht unterscheidbar, treten innerhalb der gemalten Arbeiten tagebuchartig als zeitliche Fixierung in Erscheinung. 

Anja Werkl, 2010

Holzeis sieht das Bild als einen Träger von Information, wobei Information dabei nicht eine von außen projizierte inhaltliche Ebene umschreibt, sondern die Verbildlichung eines Prozesses von Entscheidungen,  die ein Maler beim Malen zu treffen hat. Der Malakt präsentiert sich damit als autopoietisches System im Sinne des Soziologen Niklas Luhmann, indem das Treffen einer ersten Entscheidung zu einer operativen Schließung führt,  jede Entscheidung eine Eingrenzung von Möglichkeiten für weitere Vorgehensweisen und folgende Entscheidungen bedeutet. Die gegenstandsnahe Motivwelt der Bilder von Christoph Holzeis erzählt somit von einer Konzentration des Malers auf assoziierte Bilder,  die infolge von Differenzierungen im Prozeß des Malens entstehen. 

Anja Werkl, 2010


















